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Wir haben einen Gott. 
Bi. 68, 21. 


Wir haben einen Gott, 
Der hilft in allen Nöten; 
Den Herrn der Herrn, der fann 
Auch jelbit vom Tod erretten. 
D, Lob und Preis jei ihm! 
Anbetung jei dem Herrn! 
Sein Wort ift treu und wahr; 
Er hilft auch dir jo gern. 


Wir haben einen Gott, 
Hoc über alle Götter. 
Er ift der Feinde Spott, 
Der Armen Troft und Retter. 
Sein Ruhm von Alters ber, 
War unjern Vätern fund. 
Er war in Nöten treu 
Und war ihr Gott im Bund. 


Wir haben einen Gott 
Bertrau ihm, meine Seele! 
In Trübjal, Angft und Not 
Blick auf und fei nur ftille! 
Bift du gleich arm und ſchwach, 
Wie ein zerbrochnes Rohr; 
Er ift ein ftarfer Gott 


Unb hilft, blick nur empor! (N) 


Eine Beantwortung der Frage in der 
„Rundſchau“ No. 6. was die Meinung 
ift von „Mit Zungen reden.“ 

1. Kor, 14. 


Höchſt wahrjcheinlich gehört auch diejes 
Kapitel in die Rubrik, wovon Petrus re- 
det (2. Bet. 3, 16), daß in ben Briefen 
Bauli eiliche Dinge ſchwer zu verftehen 
fiud ꝛe. Unier I. Heiland lehrte jeine 
Jünger bei feinem Abjchiede: „Die Zei— 
chen aber, die ba folgen werben denen, 
die da glauben find die: „An meinem 
Namen werben fie Teufel austreiben, mit 
neuen Zungen reden“ ꝛc. Marf. 16, 
17. Dieſes ward erfüllt. Apftg. 2, 4. 11; 
10, 46. Leander v. Eß bat allerwärts wo 
Luther „neue Zungen“ hat, „neue Spra- 
chen“. So auch Kiftemaler. Die grie- 
chifche Ueberjegung hat „Zungenrede“. 
Baulus redet in biefem Kapitel von „mit 
Bungen reden, Weisjagen, Beten, im 
und mit dem Geift, und im und mit dem 
Sinn.” Wir lefen in Apſtg. 2, 8—11, wo 
die Apoſtel und die mit ihnen waren nach 
ber Ausgießung des Heil. Geiftes in vie- 
len verichiedenen Sprachen das Heil in 
Ehrifto verfündigt haben, wovon es in 
Luthers Ueberjegung heißt: „Wir hören 
fie mit unjern Zungen bie großen Thaten 
Gottes reden.“ 

Nun lehrt Ehriftus in Matth. 6, 5—15 
ben Seinen das Beten. Zunächit warnt 
er fie (8.5) nicht vor den Leuten fich mit 
feinem Gebet einen Schein der Frömmig— 
keit geben zu wollen; jondern was anbe- 
langt für fich jelbft, im Kämmerlein mit 
feinem Gott allein im Verborgenen abzu- 
machen, nach ®. 6, wozu noch Phil. 4, 6, 
als Lehre anzumenden gilt. Dann ®.7 
warnt er vor vielem Plappern im Gebet, 
wie bie Heiden thun, welche dadurch mei- 
nen Erbörung zu erlangen. Euer Vater 
weiß, was ihr bebürfet, ehe denn ihr bit- 
tet, :®. 8, was ja heutzutage auch in ber 


Ehriftenheit jo üblich ift, daß manche Ge- 
bete mehr einer Predigt ala einem Gebet 
gleichen. Dann giebt er im Berfolge uns 
Erempel von ber Beichaffenheit eines 
rechten Gott mwohlgefälligen Gebet3 im 
Inhalte des jogenannten „Bater Unjers“ 
Wenn man nun alle bieje Lehren Ehrifti 
mit dem in rede ftehenben 14. Kapitel 
vergleicht, jo leuchtet e8 aus bemjelben 
Har und deutlich heraus, daß der Apoftel 
Paulus in biefem Kapitel alle dieje Leh— 
ren Chriſti feſt im Auge behalten Hat; 
jowohl von dem mit andern Zungen re- 
ben, wie auch von dem Gebet im Käm- 
merlein, unb auch vor der öffentlichen 
VBerjammlung in ber Gemeine; wo er 
bad Beten im und mit dem Geiſt, 
und im und mit bem Sinn. Bers 15, 
dem Neben mit andern Zungen ver- 
gleicht, in Betreff der notwendigen Er- 
bauung im Geift Aller in der Berjamm- 
lung, was ja auch bentigen Tages noch 
allenthalben feine Anwendung finden joll. 
Ehriftus lehrt in Luk. 18, 1, da man 
allezeit beten und nicht laß werben ſoll in 
demjelben.“ So lehrt auch Paulus in 
Röm. 12, 12 anzuhalten im Gebet. So 
auch in Kol. 4, 2 desgleichen in 1. Theil. 
5, 17, ohne Unterlaß zu beten. Dem Ti- 
motheus jchreibt er: „So will ich nun, 
dba die Männer beten an allen Orten, 
und aufheben heilige Hände ohne Zorn 
und Zweifel.” Sollte das alle meinen 
bloß im Stillen alle Gebete zu verrichten, 
wie mancher es aus Matth. 6, 6 zu be- 
weifen fuchen will? So mwäre aber Bau- 
lus mit 1. Kor. 14 im Irrtum geweſen, 
Vers 14 — 17 und 9 — 3. Alſo meint 
das mit Zungen reden beides: in frem- 
ben Sprachen reden, und beten im Geiſt 
und im Sinn einen Gottesdienft, was 
ben Zuhörern unverftändlich bleibt; und 
fomit das Weisjagen und Beten in ver- 
ftänbdlichen Worten im Öffentlichen Reden 
den Vorzug giebt, laut Vers 21%. 

Gruß an alle Lejer mit Ebr. 13, 20. 21. 

Iſaak Beters, 


Die Probe der Belehrung. 


Miffionar Trimmer von ber mwesleani- 
ſchen Miſſion in Jaffna auf Ceylon er- 
zählt folgenden charakteriftiichen Zwi— 
ichenfall bei einer Heibenprebigt vor 
beidnifchen Tamulen im Norden ber In— 
ſel Eeylon: 

„Wir predigten in einem Kleinen Dorfe, 
deſſen Bewohner faft vollftändig uns zu- 
gehörten. Mein Begleiter hatte eine 
treffliche, eindringliche Anſprache gehal⸗ 
ten, und jeine Zuhörer jchienen nicht nur 
mit Eifer, jondern auch mit Zuftimmung 
zuzubören. Als er geendet, wiederholte 
ih die Hauptpunfte feiner Rebe unb 
fragte die VBerfammelten: „Glaubt ihr 
dies?“ Sie antworteten mit einem Mun- 
be: „Jawohl.“ „Glaubt Ihr,“ jo fragte 
ich weiter, „daß es nur einen Gott giebt, 
glaubt Ihr an ihn?“ Jawohl.“ Uubd fo 
jo fragte ich immer weiter, ob fie glaub- 
ten, dab Jeſus Gottes Sohn, der Welt 
Heiland, da die Bibel Gottes Wort ſei 
u. ſ. w. Immer wieber bie fröhlich be— 
jahende Antwort! 

Der Miffionar, obwohl kein Neuling, 


denn er ift der Vorfigende jenes Diftrikts’ 
ftaunte und bielt es für geraten, bie Fra— 
gen mehr perjönlich zu fallen. „Glaubt 
Ihr wirklich, daß Jeſus auch Euch von 
allen Sünden erretten kann?“ „Gewiß.“ 
„Slaubt Ihr, daß er auch Eure Sünden 
getragen? Wollt Ihr ihn ala Euren Hei- 
land annehmen? Wollt Ihr ihn jet er- 
greifen?—" Immer bie Antwort: Ja— 
wohl!“ 

Dem Miffionar ging hierbei, wie er er- 
zählt, fait der Atem aus. Sollte e8 wahr 
fein? Doch er faßte fich entſchloſſen, die 
Zuſtimmenden auf eine ernftere Probe zu 
ſtellen. „Wenn Ihr Ehriften werben 
wollt, müßt Ihr Eure Sünden aufgeben. 
Wollt Ihr das?" Schweigen. Ihr müßt 
die Lügen laſſen.“ Ein Lächeln ging 
durch die Hörerjchaft, und eine Stimme 
jagte: „Dazu können wir nicht ftimmen.“ 
„Lügen, Stehlen, Unzucht müßt Ihr laj- 
fen, wenn Ihr mit Ehrifto Gemeinjchaft 
haben mollt.“ Immer entichiebeneres 
„Nein.“ „Ihr könnt nicht Gott dienen 
und ben Gößen O, ich jehe, das wollt 
Ihr nicht. Ihr wollt Euch wohl alles 
ichenten lafien, aber aufgeben wollt Ihr 
nichts!“ 





Ein Beiſpiel. 

Es nimmt zwei zu ſtreiten. Wesley 
fiel einmal in eine Mißhelligkeit mit Jo— 
ſeph Bradford, ſeinem Reiſegefährten 
von vielen Jahren und ſie einigten ſich zu 
ſcheiden. Des Nachts begaben ſie ſich zur 
Ruhe, jeder feſt in ſeiner Ueberzeugung 
aber jeder ohne Zweifel tief im Herzen 
bedauernd, daß es zu einer ſolchen Wen— 
dung gekommen war. 

Am Morgen frug Wesley den Bradford 
ob er die Sache ihres Scheidens bedacht 
habe. 

Ja,“ ſagte Bradford. 

„Und müſſen wir ſcheibden?“ ſagte Wes— 
ley. 

„Machen Sie das, wie Sie wollen, 
mein Herr,“ ſagte Bradford trotziglich. 

„Aber willſt Du nicht um Verzeihung 
bitten?“ frug Wesley. 

„Nein.“ 

„Du willft nicht?“ 

„Nein, mein Herr.“ 

„In dem Fall,“ fagte Wesley gelinde, 
„muß ich Dich um Berzeihung bitten.“ 
Eine jolhe Wendung batte Bradford 
nicht erwartet. Eine Miuute wankte er, 
dann brach er in Thränen aus und folgte 


Wesleys Erempel, vergab und warb ver- 
geben. 





Des Menſchen Fall. 


Man mag das Paradies und jeine vier 
Ströme und feinen Baum des Lebens jo 
ober jo auslegen, und die wahre Erflä- 
rung mag fein welche fie will, jo ift und 
bleibt der Inhalt Har und außer allen 


Zweifel: Der Menjch war glüdlich! Und 
er machte fich elend. In dem „Berflucht 
fei ber Ader um deinetwillen“, wird. ihm 
fein Urteil gejprochen. 

Es ift jehr hart ‚und wie ungern muß 
ed Gott ausgeiprochen haben. Als Abja- 
lom fich empörte, verbüllte David jein 


Antlig und ging barfuß, und der ungera- 
tene Sohn war ihm immer noch lieb und 
ans Herz gewachjen. Und als Joab nicht 
fäuberlich mit dem Knaben umging, geht 
er bin und ber und ruft: „Mein Sohn 
Abjalom, mein Sohn Abjalom, wollte 
Gott ich wäre für dich gejtorben.“ 





Dereinigte Staaten. 


Nebraska. 

Fairbury, den 18. März 1907. 
Werter Editor und Leſer der „Rund- 
ſchau“! Seid alle gegrüßet, Wir 
find ſchön geiund. Geftern feierte ich 
mit Helena riefen, Johann ©. 
Frieſens Tochter, 33 Jahre alt, 
Hochzeit. Bin ich der erite zu dem 
Angebot in der „Rundſchau“? (Nein, 
No. 2.— Ed.) 

Ferner wünjchte Klaas P. Frie— 
jen feinen Freunden von dem Ab- 
fterben feiner l. Frau zu berichten. 
Sie war eine geb. Maria Rempel, 
Tochter des Gerhard Rempel, Ma- 
riawohl, Rußland. Bei Memrik ift 
auch noch ein Halbbruder Peter 
Rempel. Sie ftarb geitern um drei 
Uhr nachmittag. Ihr Alter hat fie 
auf 56 Jahre gebracht. Ihre Krank— 
beit war Auszehrung, woran fie 19 
Jahre gelitten bat. Zuletzt jtellte 
fich Waſſerſucht ein, woran fie zwei 
Monate ſchwer zu leiden hatte. Gie 
binterläßt acht Kinder und ihren tief 
betrübten Gatten, mit dem fie 29 
Jahre im Eheitand gelebt. Eins der 
Kinder ift verheiratet. Ein Sohn ift 
jchon bald ein Jahr in der Jrrenan- 
ftalt, welches der leidenden Mutter 
viel Kummer bereitet hat. Aus die- 
jem ift zu erjehen, daß fie wenig 
Freude in ihrem Leben genofjen, 
jondern durch viel Trübjal, wie wir 
hoffen, in das Neich Gottes einge- 
gangen iſt. Da wir nicht willen, ob 
der genannte Bruder P. Rempel in 
Rußl. die „Rundſchau“ lieſt, möch- 
ten wir Freunde in deren Nähe bit— 
ten, ihnen dieſes zu zeigen, wofür 
wir im Voraus danken. 

Nun noch etwas von unſerer 
Stiefmutter., Gegenwärtig wohnt 
fie bei uns und erfreut fich einer 
guten Gejundbeit. Sie ift auch 
die Stiefmutter des genannten P. 
R., wie auch der jebt veritorbenen 
Frau Frieien. Auch ift noch eine 
Tochter Elifabeth im Norden, deren 
Adreſſe wir jebt nicht wien. Mut 
ter möchte noch von beiden ein Ze 
benszeichen erhalten und beitellt an 
genannte Kinder einen Gruß. 





2 


Alle, die fich unfer erinnern herz- 
lich grüßend, 
Korn. u. Helena Claſſen. 





Oflahoma. 


Lorena, den 28. März 1907. 
Lieber Editor nnd Lejer! Haben 
bier, wie auf jo vielen andern Plä- 
gen im verfloffenen Winter gejegnete 
Beiten gehabt, indem auch hier, Durch 
die Wirkung des Geiftes Gottes, fich 
Seelen befehrt haben; was ja zur 
Förderung in der Reichsſache Gottes 
viel beigetragen bat. Möge der 
Herr die Neubefehrten erhalten, daß 
fie im Glauben. wachien und zuneb- 
men möchten. Den 17. d. M. kehrte 
bei unſern Kindern Klaas W. Dik— 
ken eine Tochter ein. Mutter und 
Kind find munter. Haben hier jetzt 
ſehr trockenes, ſtürmiſches Wetter, 
daß es faſt ein Wunder iſt, daß das 
Getreide noch ſo ſchön ausſieht. 

Geſtern kam Peter Böſe von In— 
man, Kan., mit der „Car“ bier in 
Liberal an und holte mit Hilfe etli- 
cher Nachbarn jeine Sachen nad) jei- 
nem Claim. Heinrich Görzens fub- 
ren heute zu den Eltern nach In— 
man, Kan, 

Editor und Leſer grüßend, 

Saat M. Wiens. 








Kalifornien. 

208 Angeles, im März 1907. 
Unſre Eltern find noch ziemlich ge- 
fund, aber der Vater bat bier noch 
gerade jo oft jeine Krankheit als in 
Manitoba, aber er arbeitet nod). 
Die Mutter gebt fait alle Tage aus 
für andere Leute wachen und fühlt 
jehr gut dabei. Sie wünſcht daß 
alle Ehriften treu fein und aushar 
ren möchten bi® ans Ende, denn wer 
das thut, wird jelig werden. 

Joh. Enns, Hoffnungsfeld, mein 
Mann jagt, daß Du ihm ganz zu 
nabe gefommen bift. Im Baradies 
find wir bier noch nicht — wir find 
noch oft unzufrieden, obzwar wir 
viel Urjache haben zufrieden zu 
fein. 

Gruß mit Pſalm 31. 

Anna u.9o0b. Harder. 

1528 W. 36. St. 








Illinios. 

Roſeville, den 31. März 1907. 
Werter Editor und alle Leſer! Gott 
jegne uns. ch bin kein Mennonit 
und der einzige Deutiche in dieſer 
Gegend; ich bin ein Dftfrieie. 

Heute iſt Dfterfeit, ein Siegesfeit 
für alle Christen. Möchten wir alle 
bedenken wie viel Jeſus für uns ge- 
than bat. 

Ich habe eben von Eurem Feuer 
jchaden gelefen und fühle großes 
Mitleiden. Wieder ein Beweis, daß 
auf diejer Erde nicht alles Sonnen- 
jchein ift. Der eine hat bier Verluſt 
und der andere dort. 


WMennonitifche Bundfihau und Herold der Wahrheit, 


Ich bin bereit? 60 Jahre alt. 
Deine „Rundſchau“ leſe ich gerne. 
Ich finde, daß viele Lejer auf dem 
ichmalen Wege wandeln und tiefe 
Erfahrungen machen. Möchten wir 


alle als treue Nachfolger Jeſu vor- - 


angeben. 

Meine Eltern und einzige Schwe— 
fter [find längſt tot und ruhen in 
deuticher Erde. Ich bete um ein 
frohes Wiederjehen. 

Bin jchon viele Jahre Lehrer in 
der engliichen Sonntagsichule und 
bereits drei Jahre Supt. und arbeite 
mit gutem Erfolg. Sch bearbeite 
eine gut eingerichtete Fruchtfarm. 
Die Bäume ftehen in voller Blüte. 
Hier ift das Land ſchon jehr teuer, 
bis zu $150. per Acre. Für alles 
was ich babe und befiße danfe ich 
Gott. Grüßend, 

L. K. Lamerts. 








Minneſota. 


Mt. Lake, Minn., den?, April 
1907. Werter Editor! Mitwoch den 
27. März wurde Witwe Klein von 
der Bethel Kirche aus zu Grabe ge- 
tragen. Alt geworden etwas über 
99 Jahre. Reden gehalten: Aelteſte 
9. H. Negier, Aelteſte H. Voth und 
3. 3. Balzer. Die alte Witwe Jo— 
hann Düc liegt auch ſchon jeit län- 
gerer Zeit frank darnieder, an ihrem 
Auffommen wird gezweifelt. Haben 
jest Schönes Frühlingswetter, von 15 
bis 21 Grad Reamur warm. Eitli- 
che Farmer haben jchon angefangen 
mit Säen. Die Kannenfabrit zum 
Frucht und Korn einkochen, gebt 
ihrer Vollendung entgegen; die Ma- 
ichinerien fehlen noch aufzuftellen. 

Samstag den 23. März fuhren 
wieder acht beladene „Cars“ nach 
Sasfatchewan, Canada, und Diens 
tag, den 26. März fuhren die Fami— 
lien auch ab. Witwe Peter Görben, 
Bingham Lafe, Minn,, beitellte ihre 
„Rundichau“ nach Langham, Sask., 
denn das iſt ihre jeßige Adrefie. 

Grüßend, Kor. Ejau. 





Süddakota. 

Marion, den 29. März 1907. 
Wünsche allen Leſern viel Gnade 
von Gott. 

Die Witterung ift jeßt ſchön und 
angenehm; aber der Boden ift noch 
jehr naß nnd das Einjäen wird jpät 
werden. Biel Land fteht noch unter 
Waſſer. 

Peter H. Jantz fuhr am 21. März 
mit zwei „Cars“ Vieh und Ackerge— 
rät nach Roſthern, Sast., ab. Die 
Tickets für jeine Familie kofteten bis 
Emerjon, Man., $116.40. Weg- 
ziehen bringt viel Ungemach und 
Geldkoſten mit fih. Mancher ift 
ſchon zwei bis drei Mal umgezogen, 
um fich zu verbejlern. Möchte man 
bei der Wahl der Gegend vorfichtig 
jein und dabei jtets die Pflege des 


geiftigen Lebens zu erwägen; " möchte 

unſre Hoffnung fürs ewige Leben 

ftet3 lebendig ſein. Grüßend, 
Peter P. Becker. 





Norddakota. 
Loma, im März 1907. Gruß 
an den Editor und Leſer! Wir bit— 


ten die Onkel Heinrich und Johann 
Adrian, Jñman Kanſas, um Nach— 
richt, auch wie es Euren Kindern 
geht. In Süd. Dak. wohnt Onkel 
Peter Adrian; ich habe erfahren, daß 
Tochter Karolina, Frau des Aron 
Gooſſen geſtorben iſt. Lieber Br. 
Aron! Wahren Troſt finden wir 
nur in Jeſum. Im Himmel werden 
ſich alle Kinder Gottes wiederſehen. 

In Minnejota wohnt Onkel Jakob 
Adrian; warum haft Du in Kanjas 
nicht Land gekauft? In Kanſas iſt 
es doch beſſer als in Minnejota. 
Wir erwarten wegen dem vielen 
Schnee wird es eine jpäte Saatzeit 
geben. In Rußland babe ich wohl 
noch zwei Halbbrüder, Jokob und 
Gerhard Löwen; ihr Vater wohnte 
früher in der Krim und z0g Anno 
1874 nach Amerika. Er it jelig im 
Herrn entichlafen. Möchten wir alle 
bereit jein, heimzugehen, wenn der 
Herr uns ruft. 

Grüßend, 

ob. u. Tina Löwen. 





Michigan. 

Lewiston, den 18. März 1907. 
Werter Editor und Leſer der „Rund— 
ſchau“! Da ich ſehe, daß mein Auf— 
ſatz in der „Rundſchau“ No, 9 falſch 
aufgefaßt wird, will ich mich etwas 
darüber erklären. In No. 11 jchreibt 
H. F. Janzen von Nolan, als ob ich 
eine Einladung machte nach Lewis— 
ton zu kommen. Ich habe nur ge— 
ſchrieben, daß ich oft angefragt 
werde, wie man am beiten nad) 
Lewiston fommen kann, darauf gab 
ich Anweijung, die Michigan Central 
Eifenbahn von Chicago zu nehmen. 
Bweitens jtellt Janzen es jo bin, 
als ob Lewiston und Comins eins 
jei. Darauf antworte ich, daß Le— 
wiston in Montmorency County, 
und Comins in Oscado County ge- 
legen und etwa 20 Meilen voneinan 
der entfernt find und nichts mit 
einander gemein haben. Eriteres 
liegt an der Michigan Central Bahn 
und leßtere an der jchmalipurigen 
Au Sable Nordweitern Bahn. Beide 
Bahnen haben feine direkte Verbin 
dung; feine Poſtroute oder Tele 
pbon, beides muß auf großem Um 
wege gemacht werden. 

Wenn Janzen glaubt, daß fie 
ziemlich Lehrgeld zahlen mußten, jo 
möchte ich bier jagen; „Wie man fich 
bettet, jo jchläft man, oder, mit wel- 
chem Maß Ihr meſſet, wird Euch 
wieder gemejien. Ich bin jet ein 
Jahr und vier Monate bier, konnte 
mich jchon etwas umſehen und finde, 
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daß bier jo gut zu leben ift wie dort’ 
und daß das Land dort $3.00 per 
Here billiger iſt als bier, ift nicht 
der Fall, denn bier kann man gutes 
Hartholzland zu $3.00 bis $4.00 per 
Aere kaufen, aber auch zu $10.00 per 
Acre. Nicht alles Land gehört der 
H. M. Loud Land Eo,, denn es find 
bier viele Privatmänner, die Land 
zu verkaufen haben zu $5.00 per 
Aere, und die Michigan Home Co. 
bietet das beite Hartholzland zu 
*4.00 per Aere an und nimmt die 
Reiſekoſten, das Land zu befichtigen, 
auf fih. Das iſt aber nicht bei Co— 
mins, wie Janzen meint, jondern 
teils in Montmorency Eov., teils in 
Dscado Ev. gelegen, hat aber nichts 
mit der Loud Co. gemein. Weiter 
ichreibt Janzen, daß fie dort nicht als 
Ruſſen behandelt werden. Nun, 
wenn ich hätte wollen als Ruſſe be- 
handelt werden, dann wäre ich aud) 
mit nach Nolan gezogen, aber das 
wollte ich nicht, darum zog ich vor 
bier zu bleiben, wo man überall als 
Deutjcher behandelt wird, wenn man 
ſich als Deuticher beträgt. Was 
Janzen übrigens vom Michigan 
Schreibt, hat bier auch Anwendung, 
nur weiß ich in’meiner Nachbarichaft 
nicht3 von ſolchem Land, welches 
entwäfjert werden muß, haben aber 
vorigen Sommer genügend Regen 
gehabt. Der Boden des Landes ilt 
bier auch nicht geringer al3 dort, 
welches Janzen zur Zeit als er hier 
war jelbit jagte, und die Bläckbeer- 
ranfen wären bier größer als dort, 
wonach die Ertragsfähigfeit des Bo 
dens beurteilt wird, je größer Die 
Ranken, je befier der Boden. Hier 
find wilde Bläcbeerranfen von zehn 
Fuß und mehr. 


In Fairwierv brannte das Haus 
des Pred. Eli A. Bonnträger ab; er 
war gerade auf einer Reiſe im Sü 
den. Die Nachbarn nahmen fich 
der Familie an, fuhren Holz bei, 
bauten jchnell ein Haus auf, und als 
er telegrapbiich benachrichtigt nach 
Haufe fam, zog eben die Familie in 
die nenerbaute Hütte. Das iſt Näch 
jtenliebe. 

Editor und Leer grüßend, 

P. H. Buſchman. 





Deras. 

Richmond, den 24. März 1907. 
Werter Editor und Leier! Gruß zu 
vor. Wir, auf unjerer Anfiedlung 
bier in Teras, find dem Herrn jei 
dan, alle jchön geſund, was ich dem 
(. Editor jamt Familie und allen 
Leiern von Herzen wüniche. 

Es iſt bier jetzt ziemlich troden, 
unserer Anficht nach wäre ein janfter 
Negen den Feldern jehr erwünicht. 
Der Hafer iſt jchwer mit Roſt befal 
(en und fieht jehr gelb aus. Das 


Korn fängt auch an zu leiden. Die 
Baumwolle iſt jchön aufgegangen, 
das iſt jolche, die da gerade zur red) 
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en Beit gepflanzt wurde; auch das 
zulegt gepflanzte Korn kann nicht 
auf kommen bis e3 regnet. 

Die längit gewünſchte und endlich 
fertiggeitellte Butterfarit bier in 
Richmond iſt in voller Thätigkeit 
und macht gute Geichäfte. Die Sä— 
gemühle macht faſt wöchentlich Ber- 
bejjerungen. Bruder B. Kröcker, 
der jonntäglich unjer Kleines Häuf- 
fein mit dem Worte Gottes bedient, 
macht fich Reiſefertig um etliche 
Glieder ihrer Gemeinde in Oregon 
zu befuchen. Heute vormittag un- 
terbielt er mit jeinen Gliedern das 
heil. Abendmahl und nachchittags 
Abſchiedsfeſt. 

Gott beſchütze ihn auf der ſo wei— 
ten Reiſe. 

Lieber Onkel G. J. Rempel, Dal— 
las Oregon, die Erlaubnis zum Be— 
richte einſchicken haben wir vom l. 
Editor erhalten, obzwar es ſein 
Wunſch wäre noch drei Monate zu 
warten, ſo fange ich doch jetzt ſchon 
damit an. 

Allen Lieben nochmals 
reichen Segen wünichend, 

P. Neufeldt. 


Gottes 





Waſhington. 

Farmer, den 18. März 1907. 
Werter Editor und Leſer der lieben 
„Rundſchau“. Wünſchen Cuch den 
Frieden Gottes und die Gemeinſchaft 
des Heil. Geiſtes. Die l. „Rund— 
ſchau“ hat mich bis jetzt regelmäßig 
beſucht und je länger deſto lieber 
wird ſie mir; habe ich doch immer 
Troſt durch dieſelbe gehabt und neh 
me auch Teil an Deinen Trauerbot 
ſchaften, die Du bringſt. Ja, liebe 
„Rundſchau“, oft wird mein Herz 
beim Durchleſen Deiner Spalten 
fröhlich, aber auch öfters fließen 
Thränen über die Wangen, ohne 
daß man es haben will, wenn man 
lieſt, wie der Tod ſo unbarmherzig 
um ſich greift, und hier und da einen 
l. Familienvater oder eine I. Mutter 
von den lieben Ihrigen dabinrafft! 
Doch nur getroit, Ihr Lieben, es 
giebt ein fröhliches Wiederjehen beim 
lieben Heiland, 
Dort, dort in jener Ferne, 
Liegt das Land meiner Ruh. 
Senjeits funfeln die Sterne, 
Lächeln mir Yabung bier zu. 
Doc das beite ijt, Leſer, daß wir 
die Gewißheit haben, unjere Sünden 
ind getilgt durch das Blut des Soh 
nes Gottes und wir find bereit ihm 
zu begegnen wenn er kommt. 

Beſonders wird es mir recht jchwer 
ums Herz, wenn ich von der Not 
leſe, die unsere Lieben in der alten 
Heimat durchzumachen haben. Lieber 
Freund F. Herdt, habe mich jehr 
gefreut über Deinen Bericht in der 
„Rundſchau“. Jetzt wäre an Br. 
Stred die Weihe etwas für Die 
„Rundichau“ zu Schreiben; beionders 
von der Brüdergemeinde dort. 


Wir find noch alle gefund. Der 
Bater bat ziemlich Zahnweh. Bis 
Ditern haben wir eine Hochzeit, die 
Brautleute find: John Schilleraff 
mit Lieſe Wagner. Gott begleite fie 
auf ihrem Lebensweg. 

Das Wetter war vom 15. Febr. 
bis jeßt jchön, jo daß wir bald mit 
der Arbeit beginnen wollten, aber 
jeit geitern haben wir Schneeiturm, 
heute ſieht e8 recht winterlich aus. 

Bruder John ift wieder hier und 
will jet farmen. Der l. Editor 
bat mir endlich das Liederbuch ge- 
ſchickt, Danke. Es gefällt mir qut. 
Br. H. Kramer, Ritzville, Deinen 
Brief erhalten; werde zur Konferenz 
fommen. Euer geringer Br. in 
Chriſto. 

G. J. Beſel. 


Wheeler, den 25. März 1907. 
Werter Cditor! Berichte hiermit 
Onkel Ph. Bier, Warenburg, Ruß— 
land, daß ich die Poſtkarte neulich 
erhalten habe. Die Freikarte für 
Joh. Ph. Lehman wurde drei Tage 
ſpäter, als die 90 Rubel abgeſchickt. 
Die 40 Rubel ſind für Johanns Rei— 
ſegeld beſtimmt. Werde wegen den 
*10. 00 in der Stadt nachfragen und 
dann berichten. Schwager B. Kin 
zel wartet auf Briefe — habe längit 
geichrieben und per Saskaſnoj abge- 
ſchickt. Wer in Amerika Viehzucht 
betreiben will, muß nach Canada, 
dort iſt noch viel billiges Land zu 
faufen. ch gedenfe nächiten Som- 
mer hinzufahren. Alle, welche Luſt 
haben, möchten nad) Amerifa kom 
men, jonderlicy) meine Eltern und 
Geſchwiſter. 

Iſt Heinrich A. Bier, 
Cal. noch am Leben? 
Freunde, 


Fresno, 
Gruß an alle 


Jakob Lehman. 


Menno, den 26. März 1907. 
Werter Freund! Es ift exit Kurze 
Beit ber, jeit ich Ihnen die Nachricht 
von meines Bruders Tode jchickte. 


Heute muß ich) wieder mit einer 
Trauerbotichaft fommen. Diejesmal 


traf es mjer eigenes Haus. Es hat 
dem Herrn gefallen unjere älteite 
Tochter Maria im Alter von 18 Jah 
ren zu fich zu rufen. Auch fie bat, 
wie mein Bruder, ein Jahr gekrän 
felt. Am 18. März bat der Herr fie 
beimgeholt. Kurz zuvor ehe das 
Bewußtſein fie verlieh, jagte fie: 
„sch will nad) Haus ins Vater 
haus.” Sie war bereit des Herrn 
Auf zu folgen. Außer ihren tiefbe 
trübten Eltern betrauern vier Schwe 
jtern und drei Brüder ihren allzu 
früh Tod. 
Die tiefbetrübten Eltern, 
Heinr. u. Maria Dyd. 


Die meijten Menjchen find aufrich- 
tiger gegen andere als gegen ſich 
jelbit. 


Mennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 


Canada. 
Manitoba. 

Friedensrub, im März 1907. 
Werter Editor! Alte Peter Ham- 
men, jenden ihren Kindern in Ruß— 
land hiermit ein Lebenszeichen. Frau 
Hamm war früher eine Joh. Balman, 
wohnhaft in Kronsthal, im Jahre 
1892 nad) Amerifa ausgewandert. 
Sie ift noch geſund. 

Buerit fomme ich I. Kinder 9. 
Bergen, Neuendorf zu Euch. Dei- 
nen Brief I. Anna babe ich j. 3. er- 
halten. Wenn Ihr herkommt joll die 
fl. Aganetha ein Kleid haben. 

Dein Sohn Johann ift ein fleißi— 
ger Junge, er hat jchon über $500 zu— 
jammengeipart. Was machen Heinr. 
Kornelius und D. Balmans, Krons- 
thbal? Wo wohnen Joh. Balmans? 
Winjche Euch den Frieden Gottes 
und grüße Euch mit Jaf. 1, 21. 

Sage noch mit jenem Dichter: 

Wenn der Wellen Macht 

In der trüben Nacht 

Will des Herzens Schifflein deden, 

Wollſt du deine Hand ausſtrecken! 

Habe auf mic Acht, 

Hüter in der Nacht! 

Eure Euch liebende Eltern Beter u. 
Aganatha Hamm. Unſere Adrejie 
ist: Mr. Beter Hamm, Friedensrub, 
P. O. Winkler, Manitoba, Canada, 
Nordamerika. 


Neinthal, den 24. März 1907. 
Werter Editor! Weil ich eiu alter 
Lejer der werten „Rundſchau“ bin 
möchte ich gerne ausfinden ob unjere 
Freunde noch am Leben find. Wir 
haben in Rußland noch eine Tante, 
eine geborene Katharina Abrahams; 
ihr eriter Mann hieß Joh. Löwen, 
ihr zweiter Abraham Dück, wohnten 
in Marienthal. Was machen Lö 
wens Kinder, find die noch am Ye 
ben? Heinrich Löwen bat an meine 
Eltern einen Brief geichrieben, wel 
cher aber nicht beantwortet worden 
iſt. 

Wir ſind noch fünf Geſchwiſter am 


Leben. Anna iſt ſchon zum zweiten 
Mal Witwe Wir bitten um Aus 
kunft. Grüßend, 


Joh. u. Helena Harder 


Steinbach, den 25. März 1907. 
Werter Freund M. B. Faſt! — Wir 
hatten jchon etliche warme Tage, 
aber heute jigt man wieder gerne am 
warmen Ofen. 

Jacob Schellenbergs gedenken bald 
zurück nad Quill Yale, Sasf., zu 
geben. 

Katharina Frieſen war längere 
Zeit im Hoipital in Bonifacius, 
nachdem fie eine zeitlang zu Hauſe 
gewejen, joll fie ſich jegt im Hoipital 
in ®Winnipeg nochmals einer Opera 
tion unterzieben.- 

G. F. Giesbredht, H. Rempels 
und Jacob F. Barkman rüſten ſich 
zur Reiſe nach Humboldt. 


3 
Reimer und Neufeld wollen einen 


Fleiſcherladen eröffnen. Wünſche 
Erfolg. Korr. 





Plum Coulee, im März 1907. 
Werte „Rundſchau!“ H. und Agatha 
Wall, Niederchortitz, diene folgendes 
als Antwort. Vater Frieſen ſtarb 
als fie 2 Jahre in Roſthern, Sask., 
wohnten. Mutterchen, Heinrich und 
Agatha kamen jpäter wieder zurüd 
nach) Manitoba. 

Abram Neufeld zogen auch nach 
Sasfatchewan. Elifabeth verheiratet 
mit Johann Höppner, find auch in 
Sasfatchewan. Katherina, verheira- 
tet mit Johann Andreas, auch Sas— 
fatchewan, alle Rofthbern P. D. 
Agantha, verheiratet mit Gerhard 
Wiebe, Winkler, Man., haben fünf 
Kinder. Heinrich hat fich mit Katha— 
rina Hildebrand verheiratet. Bern- 
hard Hildebrands Tochter, früher 
Hamberg, Rußl., haben zwei Kin— 
der. Agatha mit Franz Peters, und 
haben ein Kind, und wohnen in der 
Stadt Plum Coulee, und Mutter- 
chen iſt gegenwärtig bei ihnen. Mut- 
terchen ihr Hals ift beſſer. Sie iſt ja 
alt, aber erfreut fich guter Gejund- 
beit. Und auch wir wohnen jeit ei- 
nem Jahr in der Stadt Blum Cou— 
(ee, erfreuen uns, dem Herrn jei 
Danf, einer jo ziemlichen Gejund- 
beit. Peter hat fich verheiratet und 
haben zwei Kinder, Jakob iſt in Her- 
bert, Sasf., Agnes und Abram find 
zu Haufe. Heinrich ift in Winnipeg. 
Bitte, laßt von Euch hören, ob brief- 
(ich oder durch die „Rundſchau“, bin 
bereit itetS Antwort zu geben. 

Herzlich grüßend von Eure 

Peter n. Anna Epp. 





Sastatdhewan. 

Herbert, im März 1907. Wer— 
ter Editor! Hatten heute einen gro— 
hen Schneeiturm. Wagen und Ma- 
ichinen auf meinem Hof fiud alle 
tief unter Schnee und wenn diejel- 
ben jpäter zum Vorſchein kommen 
werden wir den Hof faum erkennen. 

Meinem Br. Korn. Klaaſſen be- 
richte ich, daß ich jeit dem Herbſt 
ichon zwei Briefe geichrieben habe, 
aber diejelben find jedenfalls verlo- 
ren gegangen. ch wünsche Ihr und 
Herman Neufelds, Ignatjew No. 5, 
fünntet herkommen. Wir bitten um 
Antwort. Iſt unjere liebe Mutter 
noch geiund? Wir hätten fie gerne 
bier. Uniere Sarah bat ſich mit 
Gerh. W. Thiejien, Sohn des Ja— 
fob Th., früher Waſſilowka, verhei— 
ratet; fie wohnen bei jeiner Mutter. 

Du jchreibit, daß es bei Euch 44 
Gr. kalt war—na, dann iſt ja Ca 
nada noch ein wahres California. 
Ein Glüd, daß dort die Filzitiefeln 
und Wolfspelze billig find! 

Klaas Beters iſt bier und verjucht 
Leute für Britiich Columbia zu inte 
reſſieren. Grüßend, 

Abr. C. Klaaſſen. 
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— Schweſter Abr. Delesky, Göſ— 
ſel Hoſpital, Kan. ſchreibt, daß ſie 
mäßig geſund iſi. Schw. P. R. 
Frieſen iſt krank. 





— Freitag bekamen wir Nachricht, 
daß Geſchw. Ph. Biers, Janſen, 
Neb., endlich glücklich und wohlbe— 
halten in Fresno, Cal., angekom— 
men ſind. 


— John D. Röockerfeller bat der 
Stadt Cleveland einen ſchönen Park 
geſchenkt, an die Gabe aber eine 
Reihe von Bedingungen geknüpft, 
deren eine das Verbot des Rauchens 
iſt. Freut uns. 








— In Chicago haben ſie zur 
Abwechſelung einen republikaniſchen 
Bürgermeiſter gewählt. Es wurden 
336,000 Stimmen abgegeben, wovon 
der Prohibitioniſten Kandidat leider 
nur 5875 erhielt. Der Sozialiſt 
Koop erhiel 13,469 Stimmen. 

— Br. Iſaak Frieſen, Roſenheim, 
Man. ſchickt die dort gehobene Kol— 
fette ($70.00) für die notleidende 
Mitbrüder im alten Vaterland. Er 
wünſcht alle Zejer möchten Jeſu Lehre 
befolgen, wenn er jpricht: „Was ihr 
gethan habt, einem unter dieſen mei- 
nen geringiten Brüdern, das habt ihr 
mir gethan!“ 








— Bon Br. 8. F. Ianzen, Eolo- 
ny, Offa., erhielt ich diefe Woche ei- 
nen Brief. Der I. Bruder ift durch 
viel Trübial und Leiden ganz ftille 
geworden. Die Weberichrift in jei- 
nem Brief lautet: „Auf Wiederjehn 
bei Jeſu!“ Hoffentlich ift er bald da- 
beim. Wer da kann jchreibe ihm ei- 
nen Brief. 





— Jemand von Nebraska hat jchon 
bis 1908 für jeine „Roſch.“ bezahlt; 
jet jchreibt er unter anderem wie 
folgt: Lieber Bruder Faſt! Deinen 


Bericht vom Feuer eben erhalten — 


bedaure Euch mit dem Preiſe der 
„Rdſch.“ bis Ian. 1909!“ Solche, 
und ähnliche Sympathie ift jehr 
wohlthuend. 





— Im März mußten 374,279 
Briefe und Padete als unbeftellbar 
an die Abjender durch die „DeadXet- 
ter Office“ zurück geſchickt wer- 
den! Wir bekamen in letzter Zeit 
auch wieder Briefe ohne Namen — 
— ohne Poſtſtation — ohne Staat! 
Briefe wo eins der drei unbedingten 
Angaben fehlt, erhalten wir oft! 





— Die Sozialijten Chicagos ha— 
ben mit Riejenjchritten den Rückgang 
angetreten. Im Jahre 1904 erhielt 
Debs (Sozialift) 45,929 Stimmen, 
Larſon in 1906 erhielt 24,993 und 
Koop ietzt nur 13,469. Unſer Fore- 
man in Denver pflegte zu jagen, 
wenn die Rede auf Sozialismus 
fam: „Human Nature iS in the 
way to carry it out. 





— Es thut uns leid berichten zu 
müfjen, daß wir mit dem bereits in 
Aussicht geitellten Bericht des Br. 
Jakob Neuman, Tiegerweide Un- 
glück hatten, Erſt retteten wir den- 
jelben als ein Brand aus dem Feuer. 
Später iſt derjelbe unerflärlicher 
Weiſe verichwunden. Wir haben an 
Br. Neuman geichrieben und um 
eine Wiederholung gebeten. Bitte. 





— Montag, den 2. April 1907, 
wurde auf dem Delberg, nahe Ieru- 
jalem, der Edjtein zu einem deut— 
chen Hofpital gelegt. Der Gouver- 
neur von Jeruſalem wohnte der 
Teierlichkeit bei. Kaiſer Wilhelm 
und der Sultan ſchenkten das Land 
und gaben die Erlaubnis ein Hofpi- 
tal zu bauen. 





— Ein Bruder von Oklahoma 
ſchickt $3.00 für die Notleidenden in 
Rußland, welche auf folgende Weiſe 
aufgebracht werden. Er fragte jeine 
Schulkinder ob fie auch etwas für 
die Armen thun wollten. Sie waren 
gleich willig, hatten aber fein Geld; 
fie erhielten dann die Erlaubnis 
Samstag beim Nachbar Baumwolle 
zu pflüden und verdienten $1.92 
Der Bater machte dann die $3.00 
vol. Die Familie ift arm. Wir 
glauben jolches Geben gefällt dem 
Herrn, und Gottes Segen wird auf 
diefer Familie ruhen. 


— Bon Hillsboro, Kan., erfahren 
wir, dab Br. Jakob R. Klafien, 
Sohn des Jakob A. Klafien und 
Suftina Blod, Tochter des H. €. 
Blod am erſten April öffentlich Ver— 
fobung feierten. Die Hochzeit fin- 
det am 11. April ftatt. Die goldene 
Hochzeit der alten Gejchwifter, Ja— 
fob A. Wieben wird an demielben 
Tage gefeiert werden. Wir gratulie- 
ren und wünſchen Gottes reichen 
Segen. 





— Freitag erhieten wir folgende 
Beilen von Memrif, Rußland: 
Durch Vermittlung Ihres geich. 
Blattes teile ich allen unferen ame- 
rifanischen Freunden und Verwand— 
ten mit, daß am 20. Januar d. 3. 
mein Bater, Johann 9. Wiens, 
Memrik, früher wohnhaft in Neu- 
Halbitadt, im Alter von 71 Jahren 
und 2 112 Monaten verjchied. 
Hochachtend, G. Wiens. 
Anm. Der Verſtorbene war der 
weit und breit bekannte Lafka Wiens. 





— Vom fernen Oregon ſchickt ein 
alter Bruder $3.50 für die Notlei- 
denden in Rußland. Er bat über 
alles nachgedacht uud glaubt es jei 
unrecht, wenn man Geld für Tabat 
verichwendet, während andere Hun- 
ger leiden. Er will jet aufhören 
Tabak zu rauchen und das Geld für 
beſſere Zmwecdte verwenden. Als wir 
den Brief gelejen hatten, jagten wir 
ganz laut: - „Bott jei Dank!“ Wir 
glauben e3 find noch manche, die 
ebenjo denken, nur fehlt es an Cou— 
rage den guten Vorſatz auszuführen. 





— In den letzten zwei Wochen 
hatten wir eine jchöne Anzahl neuer 
Lejer. Die Adrefjen waren alle aus- 
geichrieben, um an jeden von No, 8 
an die „Ruudſchau“ zu ſchicken — 
alles ijt verbrannt. Die langen 
Tijche ftehen und liegen jchwarz ver- 
fohlt da. Wir müfjen jebt unjere 
Blätter da aufſetzen und drucken wo 
wir können und da werden wir dann 
oft von Pilatus nach Herodes ge- 
ſchickt. Wir bitten nochmals, alle 
werten Xejer möchten brüderliche 
Nachſicht üben; wir werden thun, 
war wir können, und zwar jo gut 
als e3 die Umſtände erlauben. Auch 
ericheint die „Rundichau“ bald wie— 
der 16jeitig. 





Bon Schweiter Sujanna Friejen, 
Gattin des Lehrer und Prediger B.d 





10. April 


M. Friefen, Sewaftopol, Rußland, 
erhielten wir neulich einen langen 
interefianten Brief. Ich habe Er- 
laubni3 aus demjelben einen Auszug 
für die „Rundſchau“ zu machen. 
Buerft lobt fie das gute Papier der 
„Rundſchau“. Sie möchte gerne 
mehr von ihren Freunden, der lieben 
Thieſſens Familie und Lehrer Joh. 
W. Faft in derjelben leſen. Sie 
jchreibt, der Name Thieffen und Faft 
fommt wohl jchodmal vor, aber fie 
wiſſen nicht ob es von den „unjern“ 
find. Br. Friefen, der ja daran ift, 
eine Gejchichte unjeres Volkes zu 
jchreiben, beitellt fie ſoll jchreiben, 
daß der Aufiag von Aelſt. Iſaak 
Peters, feinem einstigen Lehrer, in 
No. 37 vorigen Jahres: „Ein Aus- 
zug aus mennonitifchen Schriften“ 
ihm für jeine Gefchichte mehr ala 100 
Rubel wert jeil Was er 20 Jahre 
fang vergeblich geſucht — obwohl 
er von der Thatjache überzeugt war 
— bat er bier endlich gefunden, und 
er ift jeinem alten ehrwürdigen Leh— 
rer tief dankbar. Dieſes iſt in den 
legten 7 Jahren der dritte hochwich— 
tige biftorische Fund den mein Mann 
in der „Rundſchau“ gemacht bat; 
und da meint er, es Lohne fich jchon 
jede Woche ein Weilchen Stroh zu 
jchütteln, um etwas biftorisches oder 
einen Bericht von Tante Maria Did 
ıc. zu finden und zu lejen. Die Ge- 
jchichte „Leiden und Freuden eines 
Auswanderers“ haben wir mit In- 
terefje gelejen. Gerne würden wir 
wieder etwas von ihm lefen. (Bitte 
Br. Klafjen, haft Du gehört?— Ed.) 
Ihre Eltern find noch rüjtig und 
wirtichaten noch. Ihr Bruder Bern- 
hard Fast wohnt auf dem unglückſe— 
ligen Teref und kämpft dort mit Le— 
ben und Tod.. Faft immer liegt die 
Familie krank, Ferner berichtet fie 
von dem jegensreichen Wirken un- 
jere8 Volkes unter den Ruſſen. 
Eine Anzahl Prediger find fähig das 
reine Evangelium in ruſſiſcher Spra- 
che zu verfündigen. In fait allen 
Städten Ruflands find Gemeinden 
oder Gemeindlein gläubiger Ruffen 
organifiert. In Odefja zählt diejelbe 
chon über 1000 Berjonen, jo auch 
in andern großen Städten. Wir 
danken Dir, I. Schweiter für den 12- 
jeitigen, jchön gejchriebenen, interef- 
ſanten Brief. Bitte wiederfommen. 





Berichtigung. 
In No. 12 Seite 5 der „Roſch.“ 
jollte e8 nicht Eva P. Becher, ſon— 
jern €. P. Beder beißen. 























1907. 


Auskunft. 

Freund Jakob Friefen, Roſen— 
beim, Roſenfeld P. D. Man., 
möchte gerne Tante und Onkel Wil- 
beim Prieſens Adrefje wifjen. Im 
Ian. 1905 jchrieben fie von Obren- 
burg, Rußland, aus, aber die dort- 
bin gejchieften Briefe bleiben unbe- 
antwortet. Joh. Krahn, Onkel der 
Frau Friefen war neulich bei ihnen 
zu Gaft; er ift ein Bruder der Frau 
Pries; auch er möchte gerne etwas 
von ihnen erfahren. Iſt die Armut 
in Pretoria, Obrenburg, auch jehr 
groß? 





Adreſſe gewünſcht! 


Wer könnte mir von den werten 
Leſern der „Rundſchau“ die Adreſſe 
meines Bruders, Peter J. Siemens, 
geben? So viel ich weiß, ſoll er von 
Maſajewka, Donniſchen Gebiet, nach 
Ohrenburg gezogen ſein. Vielleicht 
könnte einer der Ohrenbürgiſchen 
Korreſpondenten mir die Adreſſe 
durch die „Rundſchau“ wiſſen laſſen, 
wofür ich ſchon im Voraus ein kräf— 
tiges „Dankeſchön“ jage. 

Gerhard I Siemens, 
Aberdeen, B. D., 
Sasfatchewan, Canada. 





Erhalten für Notleidende in Rußland. 


Am 20. März quitiert 532.15 
Bon Langham, Sast. 5.00 
ee " = 10.00 
“ Weatherford, Ofla. 2.00 
* Galva, Kan. 5.00 
“Nolfe, Jowa 16.75 
* Brubderthal, Mt. Late 13.50 
“ Henderjon, Nebr. 2.00 
> e — 1.00 
€ — 1.00 
Inman, Kan. 10.00 
“ Korn, Ola. 10.00 
“Roſehill, N. D., (Rollekte) 42.75 
“ Hillaboro, Kan. 5.00 
*" Altona, Man. (Rollekte) 92.00 
Inman, Kan. 20.00 
“Janſen, Nebr. (Kollekte) 24.60 
‚* Blum Eoulee, Man. .75 
“Munich, N. D., .75 


“ “ “ 


2.25 


"Blum Eoulee, Man. (Kollekte) 68.00 


* Binghau Late, Minn. 5.00 
"Winkler, Man. 5.00 
“ Henberjon, Nebr. 10.00 
“Kronsgart, Man. 10.00 


Zuſammen $896.75 
(Fortjeßung folgt.) 

Habe bis heute, den 5. April 1907, be- 
reit® $1818.00 nach Rußland geichidt. 
Gott jegne die Geber und Gaben. 

M.B. Haft, Editor. 





Adrehveränderung. 


‘ Peter Rempel, Sr., von Klendall, 
nad; Menno, Kan, 


Abr. Fait von Dolton nad) High— 
more, ©. D. 


G. C. Richert, von Roſthern nad) 
Erefiman, Sask. 


John Fehr von Osler nach Swift 
Current Sask. 





Bitte nm Nachricht. 

Wo wohnen alte Hein. Warfen- 
tins Kinder, früher Blumftein, an 
der Molotichna. Johann heiratete 
in Obrloff eine Witwe Warfentin. 
Sujanna und Margaretha waren 
meine Schulichweitern. Ich bin Joh. 
Warfentins Iſaak, füher Blumiftein. 
Leider giebt Iſaak feine Adreſſe nicht 
an und wir willen nicht, wo er 
wohnt. 





Aus Mlennonitifchen Kreifen. 


Unjer Schwager, Jacob I. Thie- 
jen, Ianjen, Nebr., gedentt am 25. 
April nach California zu fahren. 

Bei H. H. Wallen (Frieſens Lieje) 
bat es Zuwachs in der Familie ge- 
geben. Frau A. Schellenberg war 
auf der Krankenliſte. 

Fräulein Anna und Gertrude 
Janſen find von ihrer Bejuchsreije 
in Winnipeg, Man., wieder zu 
Haufe. Wird fich der Hans und 
der Cornelius aber gefreut haben! - 

Sohn A. Frieien (Frieſens Hans) 
läßt fich ein „up to date“ Wohnhaus 
bauen. Viele Leute, welche am 
Bauen find, Elagen, das Holz jei jo 
teuer—da hat er einen Vorzug, in- 
dem er mit feinem Schwiegerpapa 
zujammen den einzigen Holzhandel 
in Janſen befitzt. 

Jemand von (Roſenheim) Roſen— 
feld, Man., berichtet, daß fie von 
Agatha Heinrich Wall, Niederchor- 
tig, einen Brief aus Rußland, erbal- 
ten haben, worin fie Nachricht von 
Onkel Klaas Harder erhielten. Der 
Tante diene zur Nachricht, dab ihr 


Bruder und jeine Kinder nabe 
Nofthern, Sasf., wohnen. Gie 
möchten wohl gerne mit ihren 


Freunden und Gejchwiltern zujam- 
men wohnen, aber weil das jet 
nicht gebt, freuen fie fich auf ein 
Wiederjehen dort oben im Licht. Ei- 
nen Namen fünnen wir nicht finden. 

Freund G. J. Rempel, Langham, 
Sask., berichtet, daß der Winter zur 
Neige gebt. Manchem kommt der- 
jelbe lang vor. Futter und Brenn- 
material hatten fie genug. Der Ge- 
jundheitszuftand ift gut. Für den 
herzlichen Gruß danken wir und bit- 
ten wieder fommen, wenn wir erit 
mehr Raum haben. 

Br. Joh. Reimer, Richmond, Te- 
ra®, berichtet am 22. März, daß 
Korn und Baumwolle gepflanzt und 
aufgegangen find. Br. B. Kröfer 
iſt nach Dallas, Oregon, gefahren 
um dort mit dem Evangelium zu 
dienen, 
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Br. Peter B. Buller, Lufchton, 
Mebr., berichtet, daß er am 4. Dez. 
1906 Brief und Photographie an 
jeinen Ontel H. D. Buller, Wald- 
beim, Rußland, abgeſchickt hat. Pe— 
ter ift gerade am Mift fahren und 
wartet auf Briefe. 

Br. Heinrich Peters, Langham, 
Sasf., Kanada, möchte gerne wij- 
jen wo jeine Gejchwifter jet woh— 
nen. Wo find die Eltern Joh. Su- 
dermans von Paulsheim bingezo- 
gen? In Nikolaidorf find Onkel 
Jakob, Peter und Gerhard Klafien, 
Aron Neufeld, Friefens und Hein. 
Edigerd. In Paulsheim babe ich 
drei Jahre gedient. Franz Ediger, 
Nikolaidorf, war mein Vormund. 
Man antworte, bitte, an obige 
Adrejie. 


Br. Dietrich” Goofien, nahe Ma- 
rion, ©. D., bat jeine Farm ver- 
fauft. Er iſt nach Saskatchewan 
gefahren um in der Nähe jeines 
Bruders Heinrich A. Goofjen, nahe 
Roſthern Land zu kaufen und an- 
fangs Mai gedenkt er mit feiner Fa— 
milie dorthin zu ziehen. 








Saskatchewan. 

Dalmeny, den 20. März 1907. 
Werter Editor! Es mahnt mich wie— 
der etwas für die I. „Rundſchau“ zu 
jchreiben. Grüße zuerit meine Eltern 
und Geichwifter, auch David Klaj- 
ſens, Steinfeld, Schlachtingsland, 
welcher uns in No’ 8 der „Rund- 
ſchau“ grüßen läßt. Auch fragt je- 
mand nad) Witwe Dirks Einlage. 
Und ich frage nach deren Schwieger- 
john, Heinrich Simon; er arbeitete 
bei Kopen in der Fabrif. Haben 
nach vielmaligem Schreiben noch 
nicht von ihnen gehört, obzwar er 
uns veriprach zu jchreiben. Auch 
freuten wir uns über ben Bericht 
bon unferem geweſenen Nachbar, 
Heinrich Wall, Niederchortig. Wenn 
Wallen auch nur wenig aus ihrem 
Dorfe berichten, ift aber doch etwas. 
Wer ift jetzt Dorfsſchulze? Frage 
auch nochmals wie es Peter I. und 
Vet. W. Mantlers, Jakob Neufelds, 
David Düd und andere Geſchwiſter 
geht? Bitte, Onkel Wall, jchreibt 
jelbft an uns oder muntert bier ge- 
nannte auf, an uns zu jchreiben. 
Unſere Adreſſe ift wie unten. 

Wie geht es unjerem alten Uron— 
fel 8. M.? Und wer muß noch im- 
mer über den Dniper, durch Die 
„Blawing“ nad) der Schönwieſer 
Fabrik, ums tägliche Dajein laufen? 
Habe bier nicht jo viel Sand wie da 


auf den Sand Hügeln it. Hier 
treibt3 nicht mit Sand, aber mit 


Schnee. Wie wir aus der „Rund- 
ſchau“ vernommen, joll Bruder Jak. 
Neufeld geitorben jein, doch möchten 
wir Näheres darüber hören; denken 
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noch oft daran, wie wir, bejonders 
ih und er, im Heinen Wald ein 
trautes Plägchen Hatten. D wie 
jehne ich mich nach folchen Stunden. 
Ich Ichliehe jonft, wenn ich an die 
Vergangenheit denke, dann könnte 
man, wer weiß wie viel jchreiben. 
Nebit Gruß, 
Peter U. Mantler, 
Dalmeny, Sask. 
Canada Nordamerika. 





Manitoba. 

Bergfeld, den 27. März 1907. 
Werter Editor! Da die Wahl bier 
bei uns vorüber ift, jo jcheint wieder 
mehr Ruhe und Frieden einzufehren. 
Es it die Menjchheit in jolcher Zeit 
jo hingenommen, dab es für einen 
manchen nicht möglich ift, fich von 
Schlägerei zu enthalten. Wenn wir 
Menichen durchweg fo für Ehriftum 
eifern würden, wahrlich, wir befän- 
den uns in einer ganz andern Zeit. 

Wie es jcheint, will es Frühling 
werden, denn der Schnee fängt an 
der Sonne zu weichen. Möchte doch 
auch die Gnadenjonne zu gleicher 
Beit unjre Herzen erwärmen, 

Manchmal habe ich jchon gedacht, 
das Schreiben für die „Rundſchau“ 
jei vergebens; doc wie es jcheint 
nicht ganz. Denn kürzlich erhielten 
wir Briefe von Rußland, und erjehe 
daraus, daß unſer Schreiben dort 
gelejen wird. Nämlich Onkel David 
Töws von Obrenburg, und Onkel 
Johann Friefen vom Fürftenlande, 
Roſenbach, hatten an meine Eltern 
geichrieben. Wie wir aus dem Ob- 
renburgiichen Brief eriehen, gebt es 
dort jchmal ber. Warum fommt Ihr 
von dort nicht hinüber nach Amerika. 
Unjer Amerifa bat ja freilich jeine 
Schattenjeiten, aber doch dürfen wir, 
Gott jei Dank, nicht Klagen, jondern 
müfjen dankbar jein. Möge Gott 
das Geſchick Rußlands bald wieder 
zum Beſten wenden. 

Bu feiner Zeit wohnten Kornelius 
Penners in Nikopol, er ift ein On— 
fel meiner Frau. Warum laßt Ihr 
Euch nicht hören? Meine Frau ift 
eine Tochter von Penners jüngite 
Scweiter, Margareta. Tante Pen— 
ners Bruder, Abraham Peters, ift 
geitorben. 

Zu Weihnachten waren wir mit 
Eurer Tochter, Katharina, zujam- 
men, welche einen Gerbrandt gebei 
ratet hat. Es iſt immer ein ziemli- 
her Weg von Rußland bis bier, 
doch ift Schon ein mancher hergekom— 
men und ilt frob, daß er bier ift. 
So denfe ich auch von Euch, werte 
Freunde. Doch ein jeder muß ja am 
beiten wiſſen, was für ihn gut ift. 

Berichte, daß ich noch immer in 
meinem Beruf al® Lehrer thätig bin, 
Möchte gerne wiſſen, wo mein mir 
liebgemwejener Lehrer Beter Harder 
fi) aufhält. Als ich jein Schüler 
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war, wohnten wir in Aleranderfeld. 
Von dort nahm er die Lehrerſtelle in 
Alerandertbal, Fürftenland an, und 
weiter babe ich nichts von ihm ge— 
hört. Sollten Sie aber noch am Le— 
ben jein, jo würde es mich freuen 
von meinem Lehrer zu hören. Man 
erinnert fich in jpätern Tagen nod) 
mancher guten Belehrung von Sei- 
ten des Lehres und zumal, da ich 
jelbjt den Beruf folge. Mittwoch, 
den 20. durften wir der Schulprü- 
fung des Lehrers Abraham Ens in 
Roſenfeld beiwohnen, und es hatten 
fich auch ziemlich Gäste daſelbſt ver- 
fammelt, um zu jehen, was die Kin— 
der im Winter gelernt hatten. Wenn 
wir denn jo zujehen, wie das zarte 
Kindesherz jo empfänglich ift, jo will 
e3 einem doc anipornen ala Chrifti 
Schüler mehr Eifer an den Tag zu 
fegen, um dereinft die große Prü 
fungszeit beitehen zu fünnen; denn 
wir find Schüler und haben noch im 
mer Aufgaben vor uns, Gruß an 
alle Leſer, 
Ubrabam 8. Töws. 


— —— — — 


Rußland. 


Waldheim, den 25. Feb. 1907. 
Werter Editor und Freunde! Einen 
herzlichen Gruß zuvor! Will verſu— 
chen ein Lebenszeichen an Geſchwi— 
ſter und Freunde durch die Vermit— 
telung der „Rundſchau“ gehen zu 
laſſen. Ich werde es auch nur kurz 
machen. Der Geſundheitszuſtand iſt 
bei uns dieſen Winter nicht der beſte. 
Ich habe eine zeitlang wenig arbei— 
ten können. Erſt hatte ich an der 
linfen Hand, jet wieder an der 
rechten Hand, ein Gejchwür. Es iit 
jeßt wieder bald bejjer. Das Schar 
lachfieber hat in unjerem Dorfe auch 
ziemlich geherrſcht. Der Winter iſt 
bis jet ziemlich jtarf geweien. Ha— 
ben auch ziemlich Schnee gehabt. 

Wir werden mit unjerem nach Si— 
birien Ziehen noch wohl ein Jahr 
warten, weil unjer Sohn Johann 
auf den SHerbit zur Löjung Muß. 
Die Mutter iſt diefen Winter jchon 
oftmals kränklich, fie hat oft Kopf 
Schmerzen. 

Sch dankte Dir, Beter Buller, 
Luſchton, herzlich für die Bilder, die 
wir von Dir erhalten haben. 

Grüßend, 
Heinrich D. Buller. 


Großweide, den 16. Februar 
1907. Werte „Rundſchau“l Wenn 
ich jetzt öfters Berichte einſende, ſo 
denke ich damit etwas voraus zu ha 
ben, um in der Arbeitszeit länger 
auszubleiben. In unſern Dörfern 
geht es wie es der Weltgang iſt, 
ſterben und geboren werden, "lie 
freien und laſſen fich freien, wieder 
andere, die es vor HU oder 25 Jah— 
ren gethan haben, feiern ihre Dank— 


fefte. Zu den erfteren gehören Beter 
Neufelds, Liebenau, und Julius 
Niels, Marienthal; die lebteren 
find Iſaak Harms, NRudnerweide, 
und Funken, Mariawohl. Auf der 
Krankenliite find Abraham Dück, 
Paſtwa, früher Aleranderwohl, und 
Karl Schmidt, Gnadenfeld. 

Geftorben find recht viele, die mir 
nicht alle befannt find. Die Frau 
Kasdorf, Margenau, geborene Pen— 
ner; eine alte Witwe Löwen, Gna— 
denthal; eine Witwe Fehdrau, Mar- 
genau; Pred. Beter Braun, Stein- 
feld. . 

Einen Gruß an Hohn Harms, 
MePherſon. In „Rundichau” No. 
6, wie er jchreibt, er babe meiner 
ihm vor bald 50 Jahren erwiejene 
Freundlichkeit noch im Gedächtnis, 
ich erinnere mich auch noch des Elei- 
nen rotbadigen Buben. Solche Er 
innerungen thun wohl, darum joll 
ten wir uns vielmehr darum bemü— 
ben einer dem anderen Freundlich 
feiten zu erweijen. 

Die Freunde, David Ewerts find 
kürzlich Großeltern geworden. Jo 
bann Töws, Rudnerweide, liegt 
auch frank. Unjere Nachbarin, Frau 
Peter Dükmann, muß noch immer 
mit ihrem eingeichienten Bein lie 
gen, aber doch bejierte es, jchon die 
8. Woche, ein grader Knochenbruch 
heilt wohl eher. 

Auf briefliche Anfrage der Frau 
Heinrich A. Danzen, geborene Wall, 
Aliſon, N. D., als Antwort. Daß 
Kornelius Wall, Herzenberg, geitor- 
ben ijt, die Kinder verzogen, außer 
Tochter Elifabetb, verheiratete Jakob 
Dörkſen, wohnt dort. Sohn Ger 
hard dient in der Foritei, alſo An 
fragen wären an Dörkſen zu richten, 
auch wegen Cornie. Adreſſe iſt Efa 
tarineslam Gouvernement, Bot Be 
tropamwlomwfa, Dorf Herzenberg. 

Die Dumawahlen jind beendiat, 
was die neune Duma uns geben 
wird, „iit Gott bewußt.“ Jetzt iſt 
das allernotwendigite, den Hungern- 
den mit Brot zu verſorgen. 

Grüße noch die Leſer und den lie 
ben Editor. 

Vetter Neumann. 


Ufa, den 4. März 1907. 
Editor! Da erbielt ich jo ganz un 
verhofft eines Tages die „Rund 
ſchau“ von Amerika, wer ſchickt fie 
mir?— Dod) wohl ein guter Freund; 
jpreche denjelben mit dieſem meinen 
berzlichiten Danf aus. Habe von ei 
nem manchen Bekannten geleien, 
daß derielbe noch lebt, und wo er 
wohnt, was ich ohne die „Rund 
ſchau“ wohl niemals erfahren hätte; 
wünſche auch ferner der lieben 
„Rundichau” glückliche Reife auf ih 
rer Rundfahrt durch die Welt. 

Allen Freunden und Belannten 
diene zur Nachricht, daß der liebe 
Bruder Gerhard Friejen, Gorticha 


Werter 


kow, mein Coufin, geitern als den 
3. März, zur Grabesrnhe beitattet 
wurde, nach einem Gmonatlichem, 
ichweren Leiden, jchlug am 23. Fe- 
bruar abends die Erlöſungsſtunde, 
und der liebe Bruder durfte heim 
gehen, wonach er fich ſchon ſehnte. 
Wie jchön Klingt es doch, wenn wir 
von dem Gejtorbenen jagen können, 
er ging heim, auch wir fünnen un— 
jerm bheimgegangenen Bruder nach— 
rufen: Er ftarb wie er lebte, im 
Glauben an jeinen Heiland. Bitte 
Dei. 35, 10 zu leſen. 

Bald ziehn auch wir hienieden, 

Die Pilgerfleider aus, 


Und gehn durch Jeſu Frieden 
Ins ſüße Vaterhaus. 

Da finden wir uns wieder 
Vor Jeſu Angeſicht, 
Und unſre Jubellieder, 
Verſtummen ewig nicht. 


Stepnaja, den 17. Feb. 1907. 
Gruß zuvor an den Editor und alle 
Rundſchauleſer! Beſten Dank lieber 
Freund Gottfried Schmidt, Fresno, 
Kal., daß du jo freundlich bift, mir 
die „Rundichau” unentgeldlich zuzu— 
jtellen! Wäre’ es nicht jo arm bier 
bei ung, ich glaube, e3 wiirde fich 
mancher Lejer um Ddiejes Blättchen 
bewerben, um dasſelbe auch zu be- 
fommen. ch und meine vier Kin- 
der find gejund; meine Frau ift jeit 
einer Woche krank. 

Im Januar hatten wir jehr Kalt. 
Auch genug Schnee. Vielen Fami— 
lien fehlt Brennmaterial. An Brot 
fehlt e8 auch in mancher Familie, 
doc) ist die Not nicht jo groß wie auf 
der Bergieite. Zudem ift auch alles, 
was der Menjch zur Leibesnahrung 
und Notdurft nötig bat, jo jehr teuer. 
Hoffentlich giebt e8 auch wieder bej- 
jere Zeiten! Wollen jomit, wie der 
Elberfelder Kaufmann, auch jpre- 
chen: 

„Harre meine Seele, 
Harre des Herrn! 
Alles ihm befeble, 
Hilft er doch jo gern.“ 

„Trau auf Gott in Hungersnöten, 
Sp wird dich kein Hunger töten.“ 

Will noch berichten, daß in Stahl 
am 15. Feb. eine Brüderverjamm- 
(ung Stattfand. Von auswärts wa— 
ren die überall, befannten Brüder 
Ehlers und noch acht andere Brüder 
erichienen, Eriterer ſprach am Abend 
über die Worte: Matth. 11, 28. 30. 
Am Morgen derielbe noch einmal 
und nahm zum Tert: Der. 9, 2— 
17. Für die Zuhörer waren diejes 
recht erbauliche Stunden. Bon bier 
aus reilten die Brüder nad dem 
Dorfe Kukus. Da it ein Kleines 
Häuflein Brüder entitanden. Un 
jere Stahler Brüder gaben fie dahin 
das Geleit. Ehlers ſprach in Ku 
fus über Apitg. 3, 17 bis Ende. 
Ueber die erbauliche Rede gab es 
bei manchen Thränen. 


10. April 


Es bat fich erfüllt, was im Pro— 
pbeten Jeſ. 44, 3 und oh. 7, 38 
geichrieben fteht. 

Ferner will ich noch berichten, daß 
am 3. Januar die Woloftrichter des 
Stahler Kreijes einberufen und. ins 
Amt gejegt wurden. Zum Bräfiden- 
ten: Heinrich Schmahl, zum Stell- 
vertreter desjelben der alte Obert, 
Vetter Hannes und die zwei Richter: 
Heinrich Schmidt und Beefer. Das 
„Hände hoch“ fängt auch jchon in 
den Dörfern an. Unlängjt wurde 
einem Mann in Warenburg auf dieje 
Art und Weile 600 Rbl. abgenom- 
men. Wollte Gott, es würde bald 
Ruhe geben in unjerm Lande! Mit 
nochmaligem Gruß an alle Freunde, 
mit 2, Theil. 3, 16. 

Philipp Schiebelhut. 





Sagradoffa, Tiege, den 26. 
eb. 1907. Werter Editor der 
„Rundſchau“! Dieweil wir noch 
Freunde und auch viele Bekannte in 
Amerifa haben, jo dachte ich noch 
ein Lebenszeichen von mir zu geben. 

Micha jagt, die frommen Leute 
find weg aus unjerm Lande umd ich 
möchte das Wort ſo viel ändern und 
jagen: Die alten Leute find bald 
alle weg aus Rußland. Auch in 
Amerika find viele meiner Jugend— 
freunden nicht mehr. Doch wenn 
man die „Rundichau” lieſt, findet 
man doch noch einen und den an- 
dern. Ich wurde durch die „Rund— 
ſchau“ aufmerkiam gemacht von einer 
Anna Frieien, Gnadentbal, die mit 
ihrem Ehemann Gerhard Wieler 
nach Amerika ging. Sch babe Euch 
beide gekannt und bejonders Dich, 
Gerhard; ich erinnere mich noch qut 
der Zeit, als Du in Muntau bei 
Gerhard Schröders warſt und wir 
zulammen nach der Krim auf Pod— 
wod fuhren und als wir bei Briichib 
den Bärg hinauf fuhren, mir die 
Baden anfroren und andere die 
Ohren und die Finger bei 28 Grad 
Kälte. 

Damals mußten wir noch Tabat 
rauchen, wodurch einem der Pelz 
anzubrennen fing. Doch Gott jei 
Lob und Dank, das dürfen wir nicht 
mehr, davon hat ums der liebe Gott 
losgemacht. Damals war ich halb 
jo alt als Du und nım find es 14 
Jahre der Unterichied. Du, Anna, 
haft noch zwei Jahre hin bis 70 und 
ich habe noch drei bis 70. Mein 
Haupt iſt ganz weiß und mein Ge 
bör ziemlich Schwer und meine Kräfte 
nehmen ab. Du fragit nach deiner 
Schweiter Gertruda; fie bat, jo viel 
ich weiß, drei Kinder binterlafien. 
Ein Sohn Peter hat bier bei uns in 
der Forſte gedient, ift bei uns gewe 
jen, kam bier zur Verſammlung, bat 
ihon ein Jahr ausgedient, wird 
wohl nad; Omsk gehen, denn er hat 
dort Yand gekauft. Die andern zwei 
jind Schullehrer, einer auf Samara, 
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der andere auf dem Landgut. Sind, 
jo viel ich weiß noch ledig. Wo 9. 
Hildebrand ift, weiß ich nicht, habe 
ihn gut gefannt. Wo ift Dein Br. 
Jakob und Deine Schweiter Görz, 
(eben fie noch? Die Gnadenthaler 
Anfiedler find bald alle weg; es find 
noch drei Familien. 

Gehe noch einmal zurüc nad 
Margenau. Peter Kasdorfs zweite 
Frau ift geitorben, fie war eine ge- 
borene Penner, Großweide. Sie 
jtarb im Februar im Alter von 40 
Jahren. Wenn man die „Rund- 
ſchau“ lieſt fait in jedem Brief lieſt 
man zu leßt er oder fie wurde jo und 
io alt und ftarb. Es geht immer noch 
nach der Bibel. 1. Moſe 5 leſen 
wir zum Schluß, er war Hundert 
und dreißig Jahre und jtarb. 
fefen wir dort acht Mal, nur einer 
fommt dazwiichen, der nicht geitor- 
ben iſt, der ift ung gut befannt. 
Unjer Schwiegerjohbn D. Dickman 
iſt Schon eine Zeit lang krank. Gott 
weiß, ob er noch geiund werden 
wird, und fie, unfere Tochter liegt 
auch im Wochenbett; baben jchon 
ichwere Zeiten durchgemacht. Biel 
feicht ift dies mein leßter Brief, den 
ich für die „Rundſchau“ ſchicke. 
Paulus jein letter Brief an die Rö— 
mer ift mit jechzehn Grüßen geichloj- 
jen. In Amerika find meiner Frau 
Schweiter D. Neufeld I. W. und 
ihre Kinder und Peter Kröfer und 
3. Peters. Da find noch irgendwo 
Eitzen und meiner Frau Vetter, Ja— 
fob Penner. Die Gnade unſers 
Herrn Jeſu jei mit euch allen. 

Euer geringer Freund und Bru 
der, Iſaak Regehr. 


m 
on 





Lehigh, den 31. März 1907. 
Lieber Br. M. B. Faſt. Pred. Pe— 
ter A. Wiebe gedenft nach dem Feit 
der goldenen Hochzeit jeines Bruders 
Jakob A. Wiebe, welches am 11. 
April jtattfinden joll, jeine Reife im 
Namen des Herrn und im Auftrage 
der Konferenz, nad) dem Norden an— 
zutreten. Er gedenft auch die Ge— 
meinde in Nebraska und Dakota zu 
bejuchen und mit dem Evangelium 
zu dienen. Bon da nad) Manitoba 
und Sachkatchewan, und wünscht 
wie vor zwei Jahren in Roithern 
wieder mit dem Editor zujammen 
zu treffen. Beſſer wäre es noch in 
Dakota, um dann die Reiſe zujam- 
menzumachen. 

Anm. Soweit Br. Wiebe. Ant- 
wort: An Luft und Liebe zur Sache 
würde es mir nicht fehlen, wenn ich 
nur auch den Schatzmeiſter fannte, 
an den ich mich wenden fünnte, um 
meine Reiſekoſten zu bejtreiten! Für 
einen Fingerzeig wäre dankbar dein 
Bruder Martin. 





— Wer jeinen politiichen Gegner 
mit Schmub bewirft, beweiit nur, 
dab er mit feinen Gründen und jei 
nem Wis am Ende ilt. 


Staat Obio, Tee) 

Lucas County, ss. 

Frank J. Cheney beichwört, daß er ber äl- 
tere Bartner ber Firma F. 9. Cheney& Co. ift, 
welche Geichäfte in der Stadt Toledo, in obenge- 
nanntem County und Staate, thut, und daß be— 
fagte Firma die Summe von einhundert Dol- 
lars für jeden Fall von Katarrh bezablen wird, 
ber burch den Gebrauch von Hall’3 Katarrh- 
Kur nicht geheilt werden kann. 

srantJ.Chenenv. 
Beſchwocen vor mir und unterichrie : 


[si 
Siegel. } ben in me 6: ——— am 6. 
— S:ptemd:r U. 


U. ®. Gleaion, Bitentticger Notar. 
Hall's Katarrh-Kur wird innerlich genommen 
und wirkt direkt auf das Blut und die jchleimigen 
Oberflächen bed Syſtems. Laßt Euch Beuaniiie 
frei zuſchicken. 
8 9. Cheney & Eo., Toledo, ©. 


33” Berlauft von allen Apotbekern, Töc. 
Hall's Familien-Billen find die beiten. 





Yob des Farmeritandes. 


Der Bauer iſt ein Ehrenmann 
Im Wald, in Wiej’, im Feld; 
Wer eines Farmers jpotten fann, 
Sit mir ein Schlechter Held. 


Früh Morgens ch’ die 
fommt 
Gebt er jchon jeinen Gang, 
Und thut, was allen 
frommt, 
Mit Luft und mit Gejang. 


Sonne 


Menjchen 


Im Schweihe jeines Angefichts 
Schafft er für alle Brot, 
Und hätten wir den Farmer nicht, 
Wir Städter litten Not! 

Drum lebe hoch der Farmeritand, 
Er iſt der Ehren wert; 
Er iſt es, der durch jeine Hand 
Die ganze Welt ernährt. 





Moskau, Aufl. Die Gasfabrik 
iſt in voller Thätigkeit. Die Mehr— 
zahl der entlafjenen Arbeiter bittet 
um Wiederanitellung. Auch auf der 
Stadtbahn wurde der Verfehr wie 
der aufgenommen. Zwei Drittel 
der Minſſker Waggonparfs arbeiten. 
Die Arbeiter der eleftriichen Zentral 
ſtation find bereit, wieder an die Ar 
beit zu geben. Freitag joll der Aus 
ſtand beendet jein. 





Die Gründonnerstag-Fußwaſchung. 
Wien, 28. März. Kaiſer Franz 
Joſeph vollzog heute die übliche 
Gründonnerstag = Fußwaichung im 
großen Saale der Hofburg im Bei- 
jein von Erzherzögen, Diplomaten 
und Staatöbeamten. Vor der Fuß 
wajchung bediente der Kaiſer mit 
der Hilfe der Erzherzöge bei einem 
Feitmahl von mehreren Gängen für 
die zwölf älteften Männer. Die Ce 
remonie jchloß mit der Ueberreichung 
von jeidenen Börjen, die je 30 fil 
berne Geldſtücke enthielten, an die 
alten Männer. Der Kaiſer hing die 
Börſen um den Hals jedes der alten 
Männer. Erzherzog Ludwig war 
das einzige Mitglied der kaiſerlichen 
Familie, das abwejend war. Seine 
Abwejenbeit war dem Umjtand zu 
zujchreiben, daß er in weiter Ent 
fernung von der Hauptitadt lebt. 





Der Teufel erhebt feinen Einwand 
Dagegen, wenn jemand Sonntags zur 
Kirche gebt, vorausgeiegt, er widmet 
ibm jeine Wochentage. 


Mennonitifche Bundfihau und Herold der Wahrheit, 


£ür das Kleinfte fowohl als für den Großpapa. 
Es ift nicht allein gut für Erwachſene, jondern auch für Kinder, wenn fie 
geſchützt find durch einen Vorrath von 


Fornis 


Alpenkräuter- 


Blutbeleber 


Er heilt fie wenn —* unwohl ſind, reinigt und ie da3 Blut und macht 


fie rüftig und fta 
jedem Ni 


Er ijt ein wirkliche 
ter. Erregulirt den Magen und belebt die Leber und die 


Hausmittel und heilbringend in 


ieren. 


Er ijt feine Apothefermedizin. Er wird nur durch Spezial-Agenten oder 


direkt verfauft von 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO,, 


112-114 South Hoyne Ave., 





CHICAGO, ILLINOIS. 








ESchwindfucht iſt —— 


2 *— meiner neueſten Errungenſchaft kann 
fi gegen Schwindſucht oft kurirt 






In ben meiſten Fällen iſt eine Heilung in drei Ex ã 
werden. Monaten erzielt. Der Patient fann zu Haufe” & 94 
geheilt werden. — Um nähere Austunft jchreibe an ‘ 
DR. C. PUSHECK, Chicago, und gieb Symptome an. 7 —— 











Cold-Push, für alle € 


uſhed's Frauenfrantheiten-Hur heilt alle — © 
ush-Kuro beilt alle Blut» und Nervenleiden und S 
Bas smassgene, Ir Rheumatismus, —3 * iv. “pe ltr ei e Fa 

ältungen, Quften und fyieber, Group, MM. 8 und eeiferieit, 8 3 







ache Schmer 838 
eg beite © an 4 14 


3 





Fine Meile bis zum Doktor, oder viel- 
leicht and zehn. 

Wann Sie auf dem Lande oder iu den 
Vorftädten wohnen, dann wiſſen Sie was 
das bedeutet. Kleine Uebel werden ge- 
fährlich, oder, wenn fie gefährlich find, 
enden fie tötlich, ehe Sie ärztliche Hilfe 
berbeiholen fünnen. Sie künnen feinen 
Doktor auf dem Regal Ihrer Vorrats— 
fammer vorrätig halten, aber Sie fünnen 
einen Borrat von Forni's Alpenkräuter 
haben, auf den Sie die Hand in dem Au- 
genblid legen können, wo er gebraucht 
wird. Herr Leonard Marzar aus Mauch 
Ehunt, Ba., jagt: „Ich habe Forni's Al— 
penfräuter fünfzehn Jahre lang als mei- 
nen Hausarzt, einen zuverläſſigen Hel— 
fer, und immer mit Erfolg, gebraucht. 
Ich betrachtete es als meine Bilicht, Ih— 
nen für dieſes ausgezeichnete Präparat 
meinen Dank auszufprechen. Der Al— 
penfräuter iſt von Jung und Alt ge- 
braucht worden, und jtet3 mit demijelben 
Nejultat. Er hat niemals verjagt. Er 
hat mir Hunderte von Dollars an Dok— 
tor- und Apotbefer-Rechnungen eripart. 
Er iſt ın der That eine lobenswerte Me 
dizin. Sch und meine Familie würden 
nicht daran denken, ohne dieje Medizin 
im Hauſe jein zu fünnen. ch hoffe, daß 
Gott Ihnen langes Leben jchenten möge, 
damit Sie in Ihrem guten Werf, der lei 
denden Menjchheit Yinderung zu verichaf 
fen fortfahren können.“ 

Forni’s Alpenkträuter iſt entichieden ein 
Hausmittel. Er fichert und verichafit 
robuſte Gejundbeit. In Notfällen ift er 
unbezahlbar. Er iſt ein Blutreiniger, 
welcher das Syitem reinigt und die Zir- 
fulation beichleunigt. Er bringt die Ber 
dauungs-Organe in Ordnung und ftellt 
die richtige Thätigkeit der Nieren und 
Yebrer wieder her. Forni's Alpenkräuter 
iſt über hundert Jahre alt. Er iſt alt 
bewährt und zeiterprobt. Nicht zum Ber 
fauf durch Apotheker, jondern durch in 
jedem Gemeinmwejen angeitellte Spezial 
Agenten. Wegen des Näheren jchreibe 
man an Dr. Beter Fahrney & Son Co,, 
112—118 Sp. Hoyne Ave., Chicago, U. 


Prediger Harris in England er- 
zählt von jih: „Einmal hatte ich jo 
viel Notleidende bie und da unter- 
ſtützt, daß ich mich in eine Schuldlaft 
von 200 Pfund Sterling verwidelt 
ſah. Ein Freund half mir zwar mit 
diefer Summe, aber feine Umſtände 
jiwangen ihn bald, jie wieder zurück 
zu fordern. Nun wußte ich feinen 
Menjchen mehr, an den ich mich wen- 
den jollte, und trug meinem Heiland 
jelbit die Not vor. „Du weißt,“ fagte 
ich, „lieber Serr, daß ich dies Geld 
nicht Für mich jelbit gebraucht, ſon— 
dern es Deinen Anechten, den Armen 
und Mranfen, ausgeteilt habe; und 
Du haft ja in Deinem Worte gejagt: 
wer fid) der Armen erbarmet, der lei- 
bet dem Herrn, der wird ihm wieder 
Gutes vergelten. Nun denn, lieber 
Serr, ich habe Dir 200 Pfund aelie- 
ben, und berufe mich jebt auf Deine 
Verheißung, boffend, Du werdeit mir 
zu diefer Summe verbelfen.“ Kaum 
hatte ich in diefen Worten mein Herz 
vor dem Seiland ausgejchüttet, als 
ein Pächter an meiner Sausthür an- 
flopfte. Ins Saus tretend, 
Sind nicht Herr 
»Beſuchen Sie nicht zu 
weilen die Armen und helfen ihnen? 
fuhr er fort. Freilich, antwortete ich, 
wann und jo viel ich fann. Hut! 
jagte er, der gütige Gott hat mich jeit 
furzem geſegnet, und vom meinem 
Segen bring ich Ihnen 200 Pfund. 


fragte er: 
Sie Harris? Na, 
ſagte ich. 


— Der vernünftigite qute Vorſatz 
wäre der, feine Vorſätze zu fallen, 
die man nicht zu halten gedentt. 














Wennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 


50,000 
Packete frei! 





Magenleiden und deren Urfadhen, ald Nervofität, Herzklopfen, Schlaf: 
lofigteit, Gas im Magen zc., Durd ein neues Mittel 


behandelt. 





‘ % 











Brobe frei an Alle! 





Schlechte Berdauung der Grund aller Uebel. 





Wenn Ihr mit einem kranken Magen oder den dadurch hervorgerufenen Ur: 
fachen, als Berftopfung, Leberleiden, Kopfichmerzen, ſaurem Aufitoßen, Sodbrennen, Blä- 
hungen, Schlaflofigfeit, geiftiger Niedergefchlagenheit, Herzllopfen, Nervofität, Magentatarrh, 
Magengeihwüren, Magengas, Gefühl der Vollheit nad) dem Efjen, Schmerzen in der Magen- 
gegend, belegter Zunge, bitterem Geſchmack im Munde, Appetitlofigfeit zc., behaftet jeid, 
dann fendet mir Euren Namen und Adrefje, ich werde Euch ein freies Packet von mei- 


nen Mlagentabletten jenden, welche in Kürze heilen, 


So wohlthuend wirken diefe Ma⸗ 


gentabletten, daß fchon Fälle geheilt wurden, wo anfcheinend Feine Hilfe mehr möglich 
war. Ein illuftrirtes 52feitiges Buch, welches Ihren Sall genau befchreiben wird, fende 


ich ebenfalls frei. 


Schicht fein Geld oder Poftmarten, denn ich will, daß jeder Kranke 


diejes Föftliche Mittel erft auf meine Koften probirt. Man adrefjire: 


Kohn U. Smith, 


N Er 4674 Gloria Bldg., 


Milwantee, Wis. 





Dr. Puſcheck hilft, heilt und reguliert 
die Magen- und Leberthätigkeit und heilt 
gründlich. Schreibe an ihn nach Chicago. 
Brieflicher Rat frei. 

Seit 36 Jahren praktiziert Dr. Puſcheck 
in Chicago und hat unendlich vielen Men- 
chen geholfen und bietet auch Dir briefli- 
chen Rat frei. Seine Rheumatismustur, 
wie auch jeine Frauenleidenktur und Er- 
fältungstur find die beiten und zuverläj- 
figften der Welt. Laß Dir ein Verzeichnis 
feiner Hauskuren zujenden. 





In der Nugend freut man ſich auf 
das, was noch fommt, im Alter freut 
man fich iiber das, was nod) da ijt. 


Aus Korea wird gemeldet, daß der 
Prinz Yung Chien, weldyer 10 Jahre 
alt ift, fi im Monat April mit der 
Prinzeifin Meen Tu Yung verbeira- 
ten will. Er jollte eigentlid; den Na- 





men feiner Frau annehmen, da fie 
alle beide „too young,, find. 


Den Apfel fennt man am Ge— 
ihmad, das Veildhen am Geruch und 
den Chriſten an der Liebe. 

Joh. Arnd. 

Gerade jo viel Hilfe wie Not. 


Merfwürdig, dab diejenigen Men- 
ichen, welche am wenigiten zu beißen 
haben, immer den verbiſſenſten Ein- 
drud machen. 





10. April 1907. 


Neues Heilmittel 
Für Bruch 


Neue wiſſenſchaftliche Vorrichtung, immer perfekt 
paſſend für jede Perſon von irgend welder 
Größe—leicht, bequem, ichlüpft nicht, feine 
läftigen Sprungfedern ober Polſter — 
foftet weniger ald gewöhnliche 
Bruchbänder — für Männer, 

Frauen oder Kinder 
bergeftellt. 


Ich ſchicke fie auf Probe— Ahr tragt fie— Wenn 
Ihr nicht anfrieden feid, gebe ih 
Euer Geld zurück. 


Ich babe eine Vorrichtung für Bruch erfunden, 
bon mwelder ih nah 30jähriger Erfahrung im 
Bruch⸗Geſchaft ſicher jagen lann, g:' fie die ein» 
ige kt welde den Bruch abfolut hält und nicht 
felüp t, und doc leicht, fühl und beauem iſt 








Jas. Bricton, 
Von Bruch geheilt durch C. E. Brooks. 


und ſich den Beweaungen des Körvers anvpaßt, 
ohne zu reiben oder Echmerzen zu berurfadhen, 
und Ioitet weniger als biele aewöhnlibe Bruch⸗ 
bänder. Ih babe den Preis fo Bei aefet, 
dak Jedermann, reich oder arm. fie Taufen fann 
und id aarantire fie abfolut. Ab made fie auf 
Eure Beiteluna—ihide fie Eub— br sagt fie 
und wenn fie Euch nicht aufriedenitellt, idt 
fie zaurüd, und ih ſchide Euch obne Weiteres 
Euer Geld mieder aurüd. Dies ift die aufrich⸗ 
tiafte Offerte. die je don einem PBrud-Sperias 
Iiften gemadt wurde. Die PVanlen ober an« 
dere angefebene Düraer bier in Marfball werben 
Euch fanen. dak ih auf diefe Weife meine Ges 
Ihäfte betreibe — immer cbfolut reell. 

Hier ift, was Nas. Pritten. ein berborranen« 
ber _Fabrifant von _Betblebem, Ba., fchreibt: 

„E, E. Brools, Esa—Wertber Herr! Ich Titt 
feit ſess Jahren an Bruch und hatte immer Bes 
fhmerden, vis ih Ihre Vorrihtuna befam, Sie 
ift ſehr leicht au traaen, vaßt aut und feit und 
wird weder bei Taa oder Nacht läftia. In der 
Ibat, mandmal wußte ih richt dak ich fie trua. 
Sie ſchließt ſich der Hörperferm an und bält an 
der Stelle feit, aana aleih in welcher Stellung 
ih mich befinde. Es würde ein wirfliher Genen 
fein, wenn alle die Unalüdliben. die an Vruch 
leiden, die Brools Bruch⸗Verrichtung laufen und 
tragen würden. Sie würden es ſicher nie bes 
treuen. Mein Bruch it aebeilt, und nichts_ans 
deres als Ihre Borrihtuna that ed. as, 
Britton.“ i 

Denn Ihr alles möaliche verſucht babt, Tommt 
au mir. Wo Undere feblihlanen erziele ih 
meinen aröbten Erfola. Schreibt beute, und ich 
fhide Euch mein Buch über Bruch und beffen 
Heilung, welches meine Vorrichtung zeigt und 
den Brei und Namen vor Leuten. die fie ber- 
fuchten und aebeilt wurden. angibt. Sie aewährt 
fofort Linderuna, wenn alles andere fehlichlänt. 
Beachtet, ih babe feine Salben. fein Geichirr, 
feine Lünen. Nur ein reelles Geid,äft zu mähls 
aem Breife. _ 
G. C.Vroots, 3704 Vroots Blde., Marihall, Mid, 


Heilt die Blinden 


Gataract, Sense. 4 fowie, alle Arten 

q leiden; Krebẽ, Bruch, Gewe kſe, ohne 

—* ; Wafjerfugt, Taubhen Rnochens 

ke ‚ Bandivurm, Falljucht- Epilepfia, 

alzfluß, Offeneswunden, Bettnafiens 

Bettpifien, Druſen⸗ Anſchwellung, Aus⸗ 

8 Ratarrh, eg 2 r x 

ten, m “ h 

Mrs. gebe Battle Greet, blind 10 

: h ee, Marlette, blinb 8 

; Mr. B. Coot, blind 50 Jahr ; Mr. 

G.Edwards, Sandusky, blind 3 Jahr; Mr. Wall, p 

Sask, Can., blind 6 Jahr; Mir. ©. eff orris, 

Ben. —* 9 Jahr, 4 eur bu ns 5* * eng 
ir n mo te aufgeben. tu. 

nifle Dr. 0. Miibrandt. Croswell, Mich., U.S.A. 























— Bur rechten Zeit kommen ift 
gut, zur rechten Zeit geben ift befier. 
„Blinder Eifer jchadet nur.” Das 
Das hat auch Baulus gemeint, als er 


fagte: „Sie eifern, aber mit linver- 
ſtand.“ 





